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4 Fortſetzung Nachdruck verboten
Der Doktor folgte der kleinen zierlichen Perſon die mit

haſtig tänzelnden Schritten vor ihm her den breiten durch das
ganze Haus laufenden geſchmaclos nüchternen Flur hinabeilte
und eine faſt am Ende des Ganges be indliche Tür öffnete

Friedrich Vogel ang glaubte in eine einfach erngerichtete
Eeſindeſtube zu treten Die beiden in tieſen Niſchen liegenden
Fenſter waren nicht gardinenge chmückt ſondern trugen nur
Rollvorhänge aus weißem Kattun Rings an den graugetünch
ten Wänden ſtanden Bänke aus Buchenholz und in der Mitte
machte ſich ein maſſiger Tiſch Eiche breit dem vier hochlehnige
Stühle aus dem elben Holze Geſellſchaſt leiſteten

Das alles drängte ſich dem Doitor auf den erſten Blick auf
Als er dann die Tür hinter ſich geſchloſ en hatte und zur Seite
ſah bemerite er den Quell des Lichtes der dem Raume Wärme
und Helligleit ſchenlte ein helloderndes Kamin,euer das an
einem hog geſchichteten Stoße Buchenſcheite mit Gier ledte und
den grellen Schein ſeiner ſpielenden Lichter auf die hagere
inochige Geſtalt einer Greijin warf die hochaufgerichtet in
einem ledergepolſterten Lehnſtuhle jaß und den Eintretenden
mit einem harten Blick ihrer grauen Augen muſterte

Vogel ang verbeugte ſich von den unerwarteten Eindrücken
etwas verworren reichlich linkiich und ſagte Jch wurde als
Arzt geruſen

Die Grei in ſchüttelte den Kopf Eigentlich nicht Jch wollte
den Brinkmeier haben Denn ich wußte nicht daß er ſchon
tot ſei

Sie ſprach eintönig und abgeriſſen und bewegte während
des Sprechens die auf den Armlehnen des Se,ſels ruhenden
Hände im begleitenden Auf und Ab

Als ſie ſchwieg und verloren in die zucenden Lichter des
Kaminſeuers ſtarrte hüſtelte Vogel ang verlegen und ſagte
Dokltor Brinkmeier iſt vor einem halben Jahr geſtorben

Ich übernahm kürzlich ſeine Prazis und glaubte daher daß mein
Kommen an ſeiner Stelle erwünſcht ſein würde um ſo me ,r da
man mir von einer ſchweren Ercrankung Fräulein von Brandits
erzählte

Das iſt auch richtig Nur handelt es ſich nicht um mich
ſondern um die Erkraniung meiner Großnichte

Vogel ang fühlte einen heißen Unwillen in ſich hochſteigen
Wie war es möglich in dieſem Falle eine derartig und erantwort
liche Langweiligleit und Gleichgült gleit zur Schau zu traxen
Er ſah ch im Zimmer um als ſuche er nach dem Krankenlager
Und als ſeine Blicke nur die ſpartaniſch einſache Einrichtung
des Gemachs fanden ſagte er ein herriſches Aufbegehren in
ſeine Stimme bringend Darf ich dann bitten gnädiges Fräu
lein zu der Kranken geſührt zu werden

Er beobachtete den von einer Empörung erzeugten Augenauf
ſchlag der Greiſin und fuhr fort Verzeihen Sie aber ich ſpreche
in meiner Eigen ſchaſt als Arzt

Gemach mein Freund Sie erhob wie zu einer Be
ſchwichtigung die dürren knochigen Hände die blaugeädert
waren Nehmen Sie bitte Platz und hören Sie mir zu

Der Doltor kam der Aufforderung mit Widerſtreben nach
Was hatte die e Art und Weiſe zu bedeuten

Jch per önlich halte das Eingreiſen des Arztes überhaupt
für überflüſſig Jch ſchidte nach Brinkmeier nur deshalb weil
die Kranke es wün chte Weil ſie den dringenden Wunſch hatte
Und nun frage ich Sie Wie ſtehen Sie zum Fe unddeten

Vogel ang vermochte nicht ſoſort zu erwidern Die e Frage
hätte er nie erwartet Er erſchrak förmlich Die mit einem fa
natiſchen Ausdruck auf ihn gerichteten grauen Augen der Greiſin
zwangen zur Antwort Als Mann der Wiſſenſchaft kann ich
Jhnen nur eins ſagen das Geſundbeten iſt glatter Unſinn
Und diejenigen die es als Wunderkraſt anprei en und ausüben
ſind Betrüger und Charlatane

So Fräulein von Brandt hatte ein höhniſches Lächeln
auf ihrem Geſicht Jch denke anders Jch ſchwöre darauf Mich
hat der Schäjer von Reetz vor zehn Jahren ge und gebetet als
ich an einer Lungenentzündung auf den Tod lag Brinkmeier
hatte mich aufgegeben Und als er nach ſeinem letzten Beſuch
in den Wagen ſtieg ſagte er zu der Mamſell Nun heißt es
an die Trauerfahnen den en Morgen früh iſt die Alte tot Da
kann keiner mehr helſen Der Reetzer Schäſer hat ſie wieder
ge und gebetet und ſie lebt heute noch Brinkmeier hat nachher
geagt daß der Reetzer Schäfer mehr könne als Brot eſſen
Und wo er ſpäter an einem Krankenbett achſelzuckend keinen
Rat mehr wußte da ſagte er Laßt euch den Reetzer Schäfer
kommen

Auf Vogelſangs Stirn brannte die helle Röte des Unw
willens Mein Vorgänger hat damit etwas unverantwortlich
Törichtes und Leicht inniges geſagt gnädiges Fräulein Etwas
Unverzeihliches Die Stimme des Doitors zitterte

Eigentlich müßte ich Sie jetzt verabſchieden Aber Sie ſollen
ſich überzeugen daß es ſich um feine Torheit handelt Seit drei
Stunden betet der Reetzer Schäfer Er hat mir ge agt daß
morgen früh um ſechs wenn die Schatten dem Licht zu weichen
beginnen und das erſte Morgenrot hinter dem Reetzer Kirch
turm aufflammt der Erfolg ſeines Betens da ſein wird Kom
men Sie ich will Sie in das Kranlkenzimmerx flhren

Vogel,ang ſühlte ein eiſiges Fröſteln über ſeinen Körper
rieſeln Sein Herz hämmerte und hinter den Schlä en pochte es
in jagenden Ta t Wie war es möglich daß der Aberglaube in
einer ſo kraſ en Form eine Heimſtatt auf einem Herren itz haben
konnte Alles in ihm empörte ſich Er ſhnellte rudartig in die
Höhe und wollte ein ent chiedenes Wort der Weigerung der
an ihn gerichteten Aufforderung Folge zu leiſten über ſeine
Lippen br ngen als er ſich im lezzten Augenblick des dringenden
Wunſches der Kramen nach dem Beſuche des Arztes er nnecte
Und das in ihm aufflammende Mitge,ühl gab den Aus
Dies wie ein heiiges Brennen in ſeiner Seele wogende Pf icht
gefühl und ein hartes Drängen von einem unertlärlichen

nge erzeugt
derteugte ſich leicht vor der ſich aus ihrem Lehnſeſſel er

hebenden Grei in die ihn in ihrer hageren Größe um Haupies
länge Kberragte und ihm wie die Letzte ihres Stammes aus gela,ſen hatte

Rieſengeſchlecht erſchien und ſagte mit vor Erregung heiſerer
Stimme Jch ſtehe zu Jhrer Verfügung gnädiges Fräulein

Fräulein Katharina von Brandt entzündete das Licht eines
auf dem Kamin ims ſtehenden Leuchters aus weißem Porzellan
und ſchritt dem Doktor wortlos vorauf Sie führte ihn den
breiten Flur hinab und hatte Gelegenheit den ſeſten aufrechten
Gang der wohl bald Achtzigjährigen zu bewundern Jhre Be
wegungen hatten etwas durchaus Beſtimmtes und ließen eine
ſtarre Ent chloſ enhet ihres We,ens vermuten Das fladcernde
Licht warf ihren Schatten in grotesken Verrenkungen und ge
ſpenſtiſcher Größe auf die weißgetünchten ſchmucklo en Wände
und über die bogig gewölbte Deae Friedrich Vogel an konnte
ſich eines heimlichen Grauens nicht erwehren und mußte an
mitleidsloſe Parzen und Nornen denken Das faltenloſe leicht
ſchleppende graue Gewand vermittelte eine Vertiefung dieſer
Vorſtellung

Vor einer in der Nähe des Hauseinganges befindlichen Tür
blieb ſie ſtehen öffnete ſie und trat über die Schwelle das Licht
löſchend Der Doktor folgte und drückte die Tür leiſe ins

Schloß
Als fich ſeine Augen an das in dem Gemach herrſchende

Halbdunkel gewöhnt hatten unterſchied er die Einzelheiten
deutlicher

Der Raum war auch höchſt einfach eingerichtet atmete aber
frohe Wärme und heimliche Behaglichleit und verriet mit vielem
daß ein junges Mädchen dem Ge,chmack und Kunſtſinn eigen
waren in ihm das Zepter führte

Das alles aber war Vogel,ang in dieſer Stunde nichts
bedeutende Neben ächlichteit Ohne ſich um etwas zu beiümmern
ſchritt er mit der Souveranität eines Menſchen der als Arzt
kommt quer durch das Gemach zu dem an der Längswand
ſtehenden mit Roſen und Lilien bemalten Himmelbett deſ,en
Vorhänge aus geblümten Kattun beſtehend zur Seite geſchoben
waren und beugte ſich über die Krande

Gehen Sie fort Knütter klang es als heiſeres Stöhnen
in Abſcheu und Widerwillen geformt an fein Ohr

Beruhigen Sie ſich, ſagte Vogelſang mit ſuggeſtiver Be
ſtimmthet der Arzt iſt bei Jhnen

Oh Die angſtvoll aujgeri ſenen Augen ſchloſſen ſich
und der Schein eines matten Lächelns glitt über das fieberheiße

Ge icht Und nach einer einen Weile während Vogelſang den
Puls ſühlte quärte ſie mit Anſtrengung hervor Jch muß er
ſtiden helſen Sie mir Jhre Lime taſtete ſich mit Anſtren
gung nach dem Halſe

Licht be ahl Vogel ang herriſch And als nichts geſchah
um ſeinem Wunſche Rechnung zu tragen trat er zu dem ſeitwärts
ſtehenden Tiſche riß das Tuch von der Lampe und ging ſie in
die Hand nehmend an das Bett zurück um ſie dort auf das
Nachttiſchchen zu ſtellen

Jhr heller Schein wies ihm die feinen Geſichtszüge des
jungen Mädchens das etwa 20 Jahre alt ſein mochte Die volle
Lieblichkeit des zarten Ovals kam nicht voll zur Geltung Aber
trotz der entſtellenden Wirkungen der Krankheit ſah der Doktor
daß die Natur die em ihrer Geſchöpſe mit vollen Händen Gaben
der Schönheit ge chenit hatte

Als er das Beſteck aus der Rocktaſche zog ſpürte er die Be
rührung ſeiner Schulter Er wandte ſich um und fah Fränlein

Brandt Sie muſterte ihn ſcharf Was wollen Sie
un

Jch habe die ärztliche Pflicht die Kranke zu unterſuchen
An deren Ausübung ich Sie hindern werde Denn Sie

ſtören die Kreiſe des Betenden und ſchwächen ſeine Kraft Sehen
Sie dorthin

Nun erſt bemerkte Vogelſang Knütter den Schäfer von
Reetz Das kleine alters chwache Männchen in ſeinem blauen
Sonnkagsrod ſteckend kniete in der Zimmerecke neben der Tür
vor einer altarähnlichen mit ſchwarze Tuch beſchlagenen Er
höhung und murmelte in ununterbrochener Folge unverſtänd
liche Worte Die nur undeutlich zu erkennenden Ge ichtszüge des
Betenden ſchienen den Ausdruck wilder Schwärmerei zu tragen
und in den ſtarr zur Jimmerdecke gerichteten Augen glaubte der
Doktor ein brennendes Leuchten zu erkennen

Er wandte ſich angewidert die Lippen verächtlich auf
werſend ab und richtete ſeine Augen mit einem zwingenden
fordernden Ausdruck dem Geſicht der Greiſin zu die in Abwehr
und Kälte neben ihm ſtand und mit der Rechten noch immer
gebieteriſch auf den Schä er von Reetz wies

Gnädiges Fräulein, ſagte Friedrich Vogelſang ſich herriſch
aufreckend ich werde mich an der Ausübung meiner ärztlichen
Pflicht von keinem Men ſchen hindern laſ en Treten Sie bitte
ur Seite Jede Seltunde iſt koſtbar

Mund dicht an ihr Ohr und jlüſterte Der Tod ſteht vor der
Tür die es Jimmers Sie laſen ihn eintreten wenn Sie mir
Schwier gleiten machen

Katharina von Brandt zuckte zuſammen und ſchien die
Fa ſung zu verlieren Aber ſchon im nächſten Augenblick hatte
ſie ihre ſteinerne Ruhe zurücgewonnen Jhre Geſichtszüge
wurden noch eckiger kantiger und in ihren grauen Augen leuch
tete es fanatiſch auf Er wird nicht eintreten der Schäſer von
Reetz hält Wacht

Vogel ang wandte ſich achſelzuckend ab Mit einer ent
ſchloſſenen Bewegung beugte er ſich über die Kranke und nahm
die Unterſuchung vor jeden Augenblick darauf gefaßt von den
knochigen Händen der Greiſin an den Schultern gepackt und
zurüdgeri ſen zu werden Aber ſeine Befürchtungen waren un
nöt g Katharina von Brandt war an das Fußende des
Himmelbettes getreten wo ſie nun regungslos einem Stein
bilde gleich ſtand

Der Doltor richtete ſich langſam in die Höhe Ein tiefer
Ernſt lag auf ſeinem Geſicht Vie Unterſuchung hatte ergeben
daß ſeine Befürchtung berechtigt war Er mußte diagnoſti
zieren Diphtheritis im letzten Stadium Die Möglichleit einer
Hilſe beſtand nur noch in der ſoſortigen Vornghme des Luft
röhren chnittes

Vogel an atmete tief Eine Verantwortung ſo rieſen
gtoß o erdrüdckend ſchwet wie es ſie noch nie einpfunden legte

laſtend auf feine Seele Aber nur kein Zaudern
nde war koſtbar bedeutete in ihrem ungenutzten Verrinnen

ein Gewicht in der ſich langſam ſen enden Wagſchale des Todes
Gott ſei Dant daß er die Jnſtrumententaſche mit allem für die
Operation Erſorderlichem in der Eile der Rufbruchs nicht daheim

Fortſetzung folgt

1

Er brachte ſeinen

Jede Se

Der er Schriftſteller

wird man mir glauben daß eine größere Anzahl von Exem
plaren die er Meiſterwerke ins Volk gedrungen ſind
undzwanzig ſind es ſicher geweſen

Erfolge nicht länger auſhalten Bei den ſchlechten Finanzen de
deut chen Reiches würde ſich das hie ige Rentamt an onſten mit
Gier auf mich ſtürzen
Reſt der Auflagen den Zeitungen und Zeit ſchriſten zugeſandt
worden iſt gratis und franko und mit dem Aufdrud zur

Blühende Kaſtanien
Nachdruck verboten

Jmmer wenn Kaſtanien blühn
Geh ich fromm durch die Allee
Frühlingsweihnachtsbäume ſeh
Jch im Kerzenglanze glühn
Welche echte Feſtespracht
Wenn Natur ſich Kerzen ſteckt
Welch ein Leuchten wird geweckt
Träum ich Nein ich bin erwacht
Neben mir ſchau n unverwandt
Greiſe aufwärts Sankt Servaz
Sankt Pankraz Sankt Bonifaz
Die drei Eismänner genannt
Drum die Weihnachtspracht Wie arn
Seid ihr Heiligen Jhr ſeid kalt
Mich grüßt durch der Bäume Spalt
Hold der Himmel blau und warm

Hugo Salus

Von
Richard Rieß

Nachdruck verboten
Die Gebildeteren meiner Leſer wiſſen daß in den letzte

Jahren meines von mir hochgeſchätzten Lebens eine Reihe vo
Druck chriſten erſchienen ſind in denen ich nge die nicht länge
verheimlicht werden durſten der ſtaunenden Mitwelt zum beſt
gab Da ich eine ziemlich große Verwandt ſchaſt habe und zu
Zeit meiner Erſtlinge noch nicht mit allen Tanten verkracht wo

6 te be

Aus Gründen der Beſcheidenheit will ich mich bei dieſe

Und ſo will ich denn geſtehen daß der

freundlichen Be prechung
Es fanden ſich denn auch in den Redaktionen oder außerhaib

die er milde und hilfsbereite Seelen denen es gleich war
womit ſie ihr e verdienten ob mit dem Berichte
über den Raubmörder Stedele oder über meine Lyrik und
Proſa So haben ſich denn zahlreiche Ausſchnitte aus Jeitungen
in meiner Mappe ange ammelt Ich werde gelobt und verrif en
Mehr gelobt freilich Denn wenn ein Kriti er nichts von eine
Sache verſteht d ann lobt er lieber das iſt weniger gefährlich
Auch ſonſt ſind die kleinen Artikel zwar über eine Leiſtung
nicht aber einen Leiften gehauen Die ſtiliſtiſchen Fehler wechſehn
und auch in der Grammatik zeigen ſich oft durchaus verſchieden
Auffa ſungen Was aber all meinen Kritilern gemein am iſt
das iſt eine geradezu krankhafte Vorliebe für Geographie

zu unerhörterGewi,ſensqualen die mich im Laufe der Jahre geängſtigthUnd dieſe Eigentümlichkeit legte den Grund

haben

meiner Tätigkeit geblieben bin das freut mich ja nur und weil
ich es in allen Kritilen die über meine Bücher erſchienen ſind
wiederfinde darum glaube ich es auch Aber die Geographiel

Meine erſten beiden Bücher verDa kenne ſich aus wer mag
ſandte ich von Breslau aus Da ſKand denn zu leſen Dei
junge breslauer Schriſtſteller hat
ſteller warum auch nicht Allerdings war ich als die Zeilen
erſchienen bereits nach Burg bei Magdeburg übergeſiedelt
Dort lebte ich noch als mein drittes Buch das Licht der Drucker
ſchwärze erblickte Prompt ſtand in den Kritiken zu leſen
Der junge Burg bei Magdeburg Schriftſteller De

ſoll doch der Deixell dachte ich mir im münchener Kaffe

Daß ich junger Schriſtſteller war und in den zehn Jahren

Breslauer Schrift

Größenwahn wo ich auch die Kritik meines nächſten Buche
las das ich aus Lugano während einer Frühlingsreiſe a
die Blätter verſandt hatte Nun wußte ich wenigſtens da
ich meinem Vaterlande untreu geworden war Denn in der
n en ſtand Der junge in Lugano lebende müncheneif

riſtſteller Da aber war gerade das neue Buch fällig und
mein berliner Verleger drahtete mir ich ſolle zu einer Be
ſprechung nach Berlin Jn Erkner verlebten wir entzückende
Herbſtiage Dies ſollte der Welt nicht verſchwiegen bleiben
Der junge berliner Autor hatte das neue Buch geſchrieben

Da kamen alsbald aus München die Brieſe Schneider Schuſte
Buchhändler das Krawattenfräulein und der Zigarrenmenſ ch
alle ſandten gröbere Zahlungsmahnungen Alle glaubten it
ſei ihnen durchgegangen und weil ich ja doch als Kunde nich
mehr in Vetracht käne wurden ſie grob Sollte ich die
Briefe meinem Rezen enten ſchicken Jch tat es lieber nicht
Der wäre imſtande gewe en mich das nächſte Mal noch meh
zu verreißen Jch zahlte lieber freiwillig und durchforſch
mich dann Bin ich nun breslauer Schriftſteller oder Burg be
Magdeburg bin ich münchener oder lebe ich in Lugano biſ

ich berliner oder burdehudener 37 fand mich nicht zurecht
Es war um auf die Bäume zu llettern Das aber tat i
nicht Jch kletterte lieber auf die Berge Auſ der Spitze de
Wendelſtein 1840 Meter baute ich meine Hütte Laß es di

t ein lieber Kritiker ſo du dieſe Zellen zu Ge ichte be
ommen ſollteſt und beginne die Beſprechung meines nächſte

Buches mit den Worten Der Wendelſtein 1 840Meter hob
Schriſtſteller

Das ſtille Land
Von

Johannes Heinrich Braach
Nachdruck verboten

An dem Wege der von Kjtaleb gen Weſten in die grof
Wäſte führt wohnte in der Einſamkeit der letzten Waſ erſtel
Muheid Latello wit ſeinem WMeibe die an Falljucht litt v
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keine Kinder geboren hatte Sie beſtritten ihteg Unterhalt von
den Bak ſchiſchs die ihnen Rei ende ſür Handreichungen und en
ſchmutziges Lager gaben Es kamen aber nur ſelten Fremde
denn zwei Tagemär ſche nördlicher führte eine beſ,ere Straße
durch das Meer des gelben Sandes

Wie alle Men chen hegten auch die beiden ihre Sehnſucht
Muheid hatte an dem anderen Wege eine Karawane von
50 Kamelen ge ehen Das erzählte er ſeinem Weibe und nun
träumte ſie davon daß ihnen dieſes Glüd be ſcheert werde Aber
mit den verrinnenden Jahren leerte ſich ihr Hoffen denn der
Weg von Kjialeb wurde mehr und mehr gemieden

Da geſchah es eines Tages daß Muheid Latello um die
Spätnachmittagszeit ein Summen hörte und ein Ceräuſch als
wenn Hunderte von Füßen den Boden träten Beſtürzt lief er
auf die nächſte Düne ſah hinauf gegen die ferne Stadt und
als er wieder zu ſeinem Weibe kam ging ſein Atem ſo ſchnell
daß er kein Wort ſprechen konnte So wußte Nameh daß Allah
ihren noch immer nicht ganz begrabenen Wün ſchen Erfüllung
ſhenkte daß viele zwanzig dreißig vielleicht noch mehr
Reijende kamen und beide gingen hin und füllten alle Gefäße
nit Wa ſer für die Menſchen und füllten alle Gefäße mit Waſ er
für die Menſchen und füllten die Tränke für die Tiere Dann
zogen ſie ihre beſten Eewänder an denn dieſe Stunde war die
je egnetſte in ihrem armen Leben

Aber es war keine Karawane Was kam war eine Ge
neinde an ſünſhundert Leute Meiſt alte Männer Frauen

Lahme wurden geſtützt Blinde geführt und
Kranke getragen Jeder hatte ſeine Laſt des Schleppens

Wer nicht ſein Bünder ſchulterte der zog an Wagen die Zelte
Hebetsteppiche und wenigen Hausrat bargen Keine Pferde
der Kamele waren zu ſehen Entſe zlich müh elig und erſchöpft
chleppte ſich der Zug heran und als er zum Brunnen kam fiel

Muheid und ſeine
Frau liejen hierbin und dorthin ſtanden dem und jenem bei

aber ſie waren zu verſtört und zittrig um helſen zu können
Durch das Selt ame des Geſchehni es bewogen wollte ſich
Latello gegen ſeine Gewohnheit errundigen aber er erhielt

ausweichende Antworten und als er ſpäter darauf hinwies
daß es unmöglich ſür eine ſo große Schar ſei daß ſeine Quelle

acht in zehn Tagen ſoviel Waſſer gäode wie benötigt werde da
drehte man ihm den Rügen und ließ ihn ſtehen
Bald neigte ſich die Sonne ihrem Untergang zu und dann

riefen Prieſter zum Gebete Teppiche und Tücher wurden aus
jebreitet und die Männer lnieten ſich darauf Die Frauen aber

jogen ſich in die aufgeſchlagenen Zelte zurück oder fanden
einen Ruheplatz unter den Wagen denn die Lehre Mohammeds
verbietet ihnen am Gottesdienſt teilzunehmen Muheid war

mit ſeinem Weibe in die Hütte gegangen we l er nicht mit den
Sonderlichen ſein Gebet verrichten wollte Er ſtand am Tiſch

und entleerte ſeine Taſche von den Münzen die man ihm
gegeben hatte Leie kirrten ſie auf aber zwiſchen dem Klingen
vernahm er eine Stimme die tönte voller und ſchöner als die
Muſik des Geldes und machte ihn ſa neugierg daß er die
glänzenden Stücke verbarg und dem fremden Vorbeter zuhörte

Der aber ſprach
Du hatteſt Nacht werden laſſen Die feindlichen Nachbarn

kamen über un er Dorf töteten die Männer und Jünglinge
raubten was wir an Gut und Herden hatten und ſchufen uns
Not Da erhoben wir Klage gegen dich Du aber ſegneteſt
den Reſt des Stammes indem du ihm einen Seher gabſt der
alſo verkündete

Muheid blidte hinaus und ſah wie der Sprecher ein
Greis den zwei Knaben ſtützten eine Rolle Ziegenleder ent
faltete und dann vorlas

Seht einer von den ſieben Himmeln Allahs liegt auf
Erden liegt fern in Cinſamkeit von Schluchten und rieſigen
Mauern umgeben Den Menſchen aber den das Leiden mit
Peitſchen übergroher Pein ſchlug wird der Höchſte leiten
daß er den Eingang findet zu dem erſten Paradies der Herrlich
keit daß er ihn finder vor ſeinem Tode

Die Menge nahm die letzten Worte auf und wiederholte ſie
dann wollte der Alte im Le ſen fortfahren aber er kam nicht
dazu Denn aus dem größten der Zelte ſprang ein nur mit
einem Lendentuche bekleideter und vom Faſten entzehrter Mann
Sein Körper war voller blauer Flecken und Striemen die von
Heißelſchlägen herrührten Da beugten ſich alle Männer nieder
und legten ihre Stirnen an die Erde die Frauen aber eiltenherbei und ſchauten mit ſcheuer Ehrfurcht auf den der jetzt
vor den Betern ſtand und ſagten Der Heilige

J aber ſprach Und wieder verheiße ich euch So ihr
mir folgen werdet ſo werdet ihr den Boden ſinden der Wohltatheißt Friede iſt dort und nirgends tönt ein Wort des Haders
oder ein Ruf nach den Waffen Da blühen unbel annte Blumen
und jeder Lufthauch iſt Erquidung Wir hören un ere Toten
zu uns ſprechen Ke ne Mühe befällt den Menſchhen der
derge ſen lernt was ihn ſorgte Allah gibt denen die ihm glau
den das Reich Wir mü ſen nur wandern wandern
dort liegt das ſtille Land
Der Asket 7 die Hände und ſchritt gemeſſen vorwärts
ſtarr auf die ſinkende Sonne ſchauend Die aber thronte in
lauter Purpur über dem Dunſtmeer der Weite und trug als
Krone eine kleine Wolke die wie flüſſiges Gold war Die
ſah Muheid und meinte zu ſeinem Weibe Allah ſchütze die
jenigen die die e Nacht in der Wüſte ſind denn der wilde Sam
mum wird kommen

Kaum hatten die Fremden 4ren daß der den ſie den
Heiligen nannten vorwärts ſchritt da ſtürzten ſie ſchreiend zurer Habe padten die Zelte zu ammen rafſten empor was ſe

zurück Ermattung warf Dutzende von Körpen in den Send
rrhaſchen konnten und lieſen hinter ihm her Viel Eepädh blieb
Müdigkeit und Schwäche ließ manche ſchon nach ein paar
Schritten verweilen aber immer wieder ri ſen ſie ſich auf Vor
wärts vorwärts und Stimmen wurden laut die waren Gebete
aus angſtzerri ſenen Herzen und Schreie durchgellten die Luft
die waren wie eine Hofſnung auf das ſtille Land

Als Muheid Latello ſah was vorging rannte er aus ſeiner
Hütte und ſchrie daß ſie wahn innig ſeien Durſt würde ſie zer
nartern und der Sammum ſei im Anzug Er ſprang von einemum andern zerrte ſie an den Kleidern und wollte e am Gehen

Rndern Aber er wurde nicht gçge ö t man e war en ihm Celd
n den Sand ſür das Wa ſer und die rurze Maſt mane,e ſchiu

auf ihn ein als ſei er ein Tier Und die Frauen lachten ihn
3

Doch einmal ſtaute ſich die Schar und wurde eine feierliche
Ruhe überall und viele inſeten nieder und kreuzten die Arme
Wer der Bruſt Fern am Himmel aber erglühte im allerletzten

deinen der Sonne das Wunder der Wüſte eine Fata Morgana
die zeigte einen Tempel zu dem viels Men chen wallten

Als das Bild erloſch ſtürzte die Menge jauch end vorwärts
nd ſprang im Singen auf das noch in Muheids Ohren klang
s längſt die ra ch ſindende Nacht die lehten Nachzügler in ſich
ſogen hatte Der Araber aber fand zwiſchen dem zurügge

päck ein ileines Mädchen Das brachte er ſeiner
ran die es tröſtete und doch mit ihm weinte
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Die Nacht betete der Araber ununterbrochen denn um die J
zwölſte Stunde war der Sammum der alles Lebende in der
Wüſte mit Sand bedeckt und erſtickt gerommen

Am Morgen aber ſagte die Frau daß alle jetzt in dem
ſtillen Lande wären

Aus dem Dresöner Muſſkleben
Oper Symphontelonzerte

Original Bericht für die Saale Zeitung
Von

M Broeſitke Schoen Dresden
Nachbruck verboten

Die Dresdener Opernkriſe ſchleicht latent weiter Sie ift
zum Glück mehr eine Gefahr der es vorzuseugen gilt als
unerwünſchte Wirklichkeit Aber doch eine Gefahr die ſich
zuſammenzieht Kapellme ſter Jntendanten Sängerfragen
Vieles davon von einem Zentrum deutſcher Lpernknitur
ausgehend wird ſymptomatiſche Bedeutung für die Theater
geſchichte haben als Spegelung und Rückwirkung politiſcher
und wirtſchaſtlicher Verhältniſſe auf lünſtieriſſche und kunſt
politiſche Angelegenheiten Jch halte die Sängerfrage für
die wichtigſte Ein hochſtehendes von Willen und Jnteligenz
beſeeltes Perſonal iſt drei Viertel aller Möglichkeiten Das
andere gewichtige Vierte der bedeutende Kapellmelſter der
weitgehende Befugniſſe beſitzt Jm wechfrelſeitigen Austauſch
und Befruchten die er Kräfte iſt jedes nou plus ultra möglich
Die ſchöne Aufgabe iſt es ſo den dezentraliſierenden Ein
flüſſen zum Trotz ſich dic internationale und lokale Be
deutung hochzuhalten Der ſeltene Fall der an den meiſten
kleineren Bühnen an der Unmöglichkeit der Kräfte und
Arbeitsverteilung der Ausſalanzierung der Jmpulſe ſcheitert
daß jede Aufführung Vollendung und Feſt iſt muß hier
Ereignis ſein Für alle Dinge die die Oper die Kapelle
die Organiſation betreffen können nur großzügigſte Aſpekte
und höchſtgemeſſene Forderungen maß gebend ſein Hier liegt
der Fehler und die Schwierigteit Be onders da wo es ſich
um die Reorganiſation des Perſonals handelt Es kann
nur noch die Frage eines Jahrzehnts ſein daß die Dresdener
Oper ſich in völlig neuem Gewande der künſtleriſchen Re
produktion in ver Sängerſchaft präſentieren wird Wir haben
einen prachtvollen in ſeiner Art unvergleichlichen traditio
nellen Fonds an Meiſterſängern faſt alle aus dem präziſierten
Kultur der Aera Schuchs oder deren Nachwerkungen wie
Frau v d Oſten eine prugkvolle königliche Künſtlerin
die den Primadonnentypus zugleich durch ungewöhnliches dar
ſtelleriſches Fluid ſie ging vom Schaujpiel aus er
gänzt die Soubrette Grte Merrem Nikiſch die in
vollendeter reproduktiver Typi,ierung ihres Faches Anmut
und Leichtigkeit verkörpert wie Friedrich Plaſchke Per
ſönlichkeit und Intelligenz in jeder Rolle Fritz Vogel
ſtrom von heldiſcher echt tenoraler Kraft ohne Poſe Tino
Pattiera der in italieniſchen bel cauto und Tempera
mentsrollen naturwuchtige Sonderbegabung entfaltet es war
Gefahr daß man ihn uns nach Wien entführte aber man
wird ſich kaum verhehlen können daß die meiſten dieſer
Künſtler in der Gegend einer Hochreife ſtehen in der natür
liche Grenzen des Alterns und Erlahmens nahe ſtehen Wie
wird es mit dem Erſatz Die Dresdener Oper macht be
rühmt aber ihr Charakter iſt rigoros Daher vie vielen
Gäſte der letzten Zeit die nicht ſelten einheitliche Wirkungen
ſtörten und deren ſehr viele kamen und gingen z die
meiſten anerkennenswert und in irgendeinem Teil mit guten
Ausſichten aber keiner außerordentlich und ohne ausſchal
tende Sterblichkeiten Denn Parade Gaſtſpiele wie die Richard
Mayrs aus Wien der in Kraft und Kultur de Geſang
lichen und Darſteleriſchen wie als Virtuoſe der Verwandlung
in Buffo und Seria Rollen faſt ein Phänomen der meiſt
ſterilen Baſſiſtenſpezies iſt oder der Hoffmann Onégin
die in geſanglicher und leidenſchaftlicher Vollkraft faſt zu
monumental ihre Mitſpieler überragt ſind außer des bei
fpielgebenden oder anfeuernden Wertes ohne praktiſche Be
deutung wir können dieſe Künſtler kaum an Dresden feſſeln
Aber die vielen anderen die echten Gaſtſpiele die auf Enga
gements abzielen oder die Mäglich eiten offen ließen wie
gern entdeckte man die großen poſitiven Begabungen Um
einige herauszugreifen die ſtärker intereſſierten und deren
Verdienſt Erwähnung fordert eine kultivierte Soubrette
Helene Pola aus Wiöen die leider ſtimmlich nicht ausreichte
eine Altiſtin von Haltung und Sicherheit Alice Mertens
aus Charlottenburg die keine perſönlich größere Wirkung
erreichen konnte der Tenor Alexander Kirchner aus Berlin
der nicht genug Farbe und Glanz aufbrachte Mit vielver
ſprechenden Taenten auch wenn ſie jeder weniger ausgeprägt
exkluſivem Nireaun zur Zierde gereichen könnten iſt der Dres
dener Oper nicht gedient Man weiß ja nicht vb ſie ihr
Verſprechen einlöſen werden und es iſt gefährlich darauf
zu warten Ohne das Starſyſtem zu befürworten könnte
man eum grano ſalis d h vom Qualitäts vom Norm
gebenden Standpunkt ſagen der Dresdener Sänger muß
ſo beſchaffen ſein daß man um ſeinetwillen allein eine
Aufführung zu beſuchen imſtande wäre

Regſamer und produktiver in Neuſchöpfungen iſt die
Dresdener Regie die nicht beim Erworbenen ſtehen bleibt
und in der Perſon Georg Hartmanns einen beachtens
werten und gegenſätzlichen zum bisherigen modernen Reſ
ſortverwalter gefunden hat Es gab vor kurzem eine Neu
einſtudierung von Hoffmanns Erzählungen die
ähnlich wie die Fidelio Aufführung bei der es immerhin
eine ſtofflich begründete Aus eilung bedeutere eine geiſtig
literariſchz Revidierung bezweckde Sie regte zu einigen prin
zipiellen Feſt egungen an Die moderne Regie hat die Nei
gung eine reflektive Seite die aus den ſtrengen Forderungendes Wagnerſchen Muſukdramas mit feliner ſtarken Gleich

berechtigung und Jndividualiſierung alter dramatiſchen Fat
toren ſtammt hervorzukehren Man expreſſioniert wie man
es zeitgemäß nennen kann und verteft Gleichzeitig verall
gemeinert man aber auch den Grundſatz und trägt ihn ab
geſehen von ſeiner Qualität und feinem Gelingen an ſich
auch in die Spielarten der grande öder manchmal petite
opéra hinein Vielleicht verführt die Fülle der heutigen
dekorativen und maſchinellen Mäglichkeiten dazu Das Be
dürfnis die alte Prunk und Spieloper von Zeit zu Zeit
zu reinigen kann als gut ader nicht als dringlich angeſehen
und darf beſonders nicht überſchätzt worden Auch nicht wenn
es der romantiſche Spuk und die ſymboliſche Zauberwelt
Hoffmans iſt die den Deutſchen ſo ans Herz gewachfen iſt
und in ener franzö ichen Feuilletonkunſt nicht ſchmecenwill Wlle ver Ahreri chen Künſte der Beleudn und Seelen

unterma ung die von Jahr zu immer ſ werden
ſoll man welſe veſervleren Das t in gleichem Sinn
auch für den neueinſtudlerten Gounad und ſeine Mar

elten die ebenfalls mehr mittelglterlich herdearethe
als kranzöſiſchlpriſch gegeben wurde
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Ohne Tadel und Einſchränkung intereſſiert und vermag
an der Dresdener Oper ſtets ein Glied zu begeiſtern ihr
Lebensnerv und ſtärkſter kultureller Beſitz die Kapelle
Sie ſteht in unverwelkter Friſche und Spannkraft da und be
fruchtet jede auch gleichgültigere Aufführung aus ihrem
vieltöpfigen Kräftere ervoir Die Reihe Symphoniekonzerte
die ſie alljährkich mit Aufführungen klaf ſiſcher und moderner
Werke veranſtaltet gehören in ihrer vordildlichen und jeder
Forderung reſtlos Genüge geben klönnenden Art zu den
muſikkulturellen Ereigni ſen der Salſon Man nimmt dies
wie es in Dresden üblich iſt oft verwöhnt und gleichgültig
hin aber es kann nicht genug hervorgehoöen werden Neben
oft prachtvollen und ge eilten Wiede garen klaſ iſcher Werke
namentlich unter der Le ung des geiſtig bedeutenden Reiner
müſſen e nige Neugeiten erwähnt werden die aufmerken und
produktipe Kräfte von verſchiedener Tragweite erkennen ließen
Zwei Schüler des Akademiedirektors in Berlin Franz Schreker
führten ſich mit geiſtvoll und neu empfundenen Werken ein
in Betracht der Jugend der Au oren von erſtaunlicher tech
niſcher Reiſe Joſeoh Roſenſtock mit einem Konzert
ymphonihzue für Kieler und Orcheſter und Wiche m Groß
mit zwei Orcheſterſücden Serenade und Tanz beide farbig
und prunkvpoll im BAeußerlichen der eine mehr dekoratip
hbeweglich ber andere mehr mit einem Zuſchuß Brahmſcher
Verionnenheit und Gefühlsberonung Der Dresdener Kapell
meiſter Kurt Striegler der ſeit einiger Zeit den Schwer
punit auf reiche kompo itoriſche Tätigkeit verlegt hob ſe ne
jüngſte dritte Sympiyonie in Cis Moll aus der Taufe ein
impo antes von großem Jnhalt erjülltes Weri gewiß eine
perſönliche Höchſtreiſtung mit ſicherem Können gedaut in
der Geſte tragiſch patheriſch aber im Jnhalt etwas lyriſch
ohne ſpekulative Züge doch modernen Geiſtes der Ver
breitung in allen Programmen die ernſte und höher ſtrebend
Kunſt wollen wert Einen Sondererfolg errang ſich auch
Volkmar Andrae aus Zürich mit ſeiner ſeloſtgerteiteten
neuen Symphon e in Dur ein einſätziges aus thematiſchen
Keimzellen wach endes ſchon in jeiner Form feſſelndes Werk
das ſchwungvolie geradlinige Mu,ik an Strauß gemahnt und
mit impre,ſioniſtijchen Tupſen durchjezt enthält Ein nur
der jüngſten Kunſt gewidmeter Abend brachte neben zwei
etwas kühlen aser maleriſch und ſpirituell fein zifelierten
Bildern Béla Barroks des Radtka iſten der moder

nen ungariſchen Schu e ne Symphonie vom jungen Eduard
Erdmann der von vielen als kommender Mann und ſtärkſte
produktive Kraft der neuen Kunſt angeſehen wird Die
intereſſante Partitur des Werkes iſt im Steingräber Verlag
Leipzig erſchienen Ohne aöſchließend urteilen zu können
man ſah daß hier ein Muſiker am Werke iſt der ſtarke
Jnnenwerte hat aber jeden alls bis heute keine üderra ſchende
epolutionär iſt Die Gäriräfte des Jugendlichen la ſen
aufhorchen und das Streben den Ausdruck durch Jnnerlichkei
und herbes Gefühl zu nuancieren Jhn in Schlagworte ode
Modenamen einzugl edern ſcheint hier fehl am Platz ode
verfrüht zu ſein der Begriff der Form und des normalen
Aufbaus der Tonalität trotz einiger Ueberſchärfungen die
mehr jugendlich als zwingend wirken nirgends durchörochen
Eine für die Allgemeinheit verſtändliche und mitzufühlende
Ausdrucksaxt iſt ſymphoniſch gewahrt So gilt es in dieſem
Sinn allerdings auf Exdmann aufzumerten Unter den
Soliſten die ſich als neue Perſönlichkeiten hier den Meiſter
brief erworben haben iſt der noch junge Joſeph Szigeti
zu nennen ein ausgezeichneer ſolider Geiger von faſt fran
zöſiſcher Süße und Feinheit des Tones und Alfred Hoehn
der das Brahm Klavierkonzert in Moll in allem ſeinen
titaniſchen und hartem Ueserſchwang reif und überlegen
formte Erfreulich iſt es daß auch Bruckner mit ſeiner
romantiſchen vierten Symphonie unter Leitung Franz v
Hoeßlins zu Worte kam obwohl ſeine wahre und religiöſe
Kunſt die einſt problematiſch immer ſtärler feſter Pfeiler
des Muſikbeſitzes wird noch größere Pflege brauchen könnte
aber ganz fehlte wieder Mahler der in der Entwicklung
der modernen Syphonie ein wichtiges nicht zu umgehendes
Glied bildet

Den Abſchluß der Saiſon bildete eine Dresdener
Muſikwoche die an großangelegtem Rahmen ein all
jährlich ſich wiederholendes Ereignis des Dresdener Muſik
lebens werden ſoll Handelte es ſich dabei darum die Quali
tät des Dresdener Muſiklebens an herausgehobenen Darbie
tungen zu erweiſen war der Zweck erfüllt wenn es aber
wie ſich aus der Propaganda unſchwer konſtruieren ließ
um höhere Ziele ging um produktiven und befruchtenden
Gehalt dann ſchloß ſie negativ ab Mit wenn auch im all
gemeinen muſtergültigen Aufführungen der Matthäus Paf
ſion der neunten Symphon e einem Beethoven Brahms
Abend ſind außerlokale Ereigniſſe nicht zu ſchaffen Hie
wäre bei der Weederkehr der Mu,ikwoche im nächſten Jahn
eine gründliche Revidierung des Dargesotenen am Plaue
denn ihr Gedanke iſt an ſich vom Dresdener Fundament un
Aktionsradius aus von grozen Ausſichten und Bedeutungs
möglichkeit Nur die Wie eraufführung der Mahlerſchen VIII
die aufs neue in ihrer Ekftatik und beflügelten großen Linie
zu erſchüttern und zu überzeugen vermag hätte man dies
mal wenn es auch nur eine Wiederholung war in dieſe
noch nicht erfüllten Jdeenkreis rechnen können

Literatur
Die Berechnung von Oſtern und Pfingſten Kein Ge

ringerer als der große Mathematiker G auß hat ein einfache
Verfahren angegeben das jedem Laien ermögüicht ſich da
Datum des Oſter onntags im ego iani chen Kalen er aus
zurechnen Die Jahreszahl jetzt alſo 1921 wird durch 1
dividiert und der Reſt d h 2 mit a bezeichnet Nun wird
die Jahreszahl durch 5 dividlert und der Reſt 1 wird
b benannt Es folgt eine dritte Diviſion von 1921 durch 7
und die Bezeichnung des Reſtes 3 als c Jetzt wird a mit 1
multipriziert was 38 ergibt und dazu 24 addiert ſo da
62 herauskommt Dieſe Summe wird durch 30 geteilt und
der Reſt 2 wird d genannt Man nehme nun b 2 mal 2
e 5 mal 15 d 6 mal 2 zähle 5 hinzu und teile
das Ganze 2 plus 15 plus 13 plus 5 34 durch 7 mal
34 geteilt durch 7 gibt einen Reſt 6 der e heißen mag
Zäh t man e d zuſammen ſo ergibt ſich die Zahl und
ibt man 289 hinzu ſo erhält man das Wochendatum des
ſterfeſter wenn es in den März fällt Jſt aber die Summe

größer als 31 ſo zieht man 31 ab und erhält das April
datum des Oſterſonntags Danach kann man für die re

1900 bis 3099 jedes Oſterdatum e ausrechnen So
fällt z V Oſtern 2059 auf den 9 De weiteregeſtberechnung iß unſchwer
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